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Sonnabend, den 16ten April 1803. 


Der Wolfsberg. 


—— — —Á 


Der Wolfsberg ijt einer der höͤchſten Berge, die ſich 
in der Nähe der Stadt Goldberg befinden. Auf ſei⸗ 
nem Gipfel hat man eine ſehr ſchoͤne Ausſicht uͤber die 
Stadt in das flache Land, gegen Mitternacht erblickt 

man den Graͤditzberg, gegen Abend den Spitzberg und 

gegen Mittag den Rieſenkamm und viele andre näher 

liegende Berge. Die Haufer an dem Fuß des Wolfs⸗ 
berges im Kupfer bezeichnen das an der Suͤdſeite def: 
ſelben gelegne Wolfsdorf. i 


] Ziska von Trocznow.) 
. (Sortfegung.) 


Die bey jenen blutigen Hinrichtungen in Breslau 
anweſende Böhmen erfüllten nach ihrer Ruͤckkehr ihre 


*) Das Andenken an den Hußitenkeieg erhalten noch einige 
traurige Trummer aus jenen Zeiten, und iſt durch die Auf 
ter Jahrgang. S fluͤhrung 
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Landsleute theils mit Furcht ti mit dacht Br 
Sigmund ließ durch den Legaten des Pabft Martin V., 

deſſen Bulle gegen die ketzeriſchen Böhmen in Breslau 
und andern Gegenden Deutſchlands publiziren und 
machte fürchterliche Ruͤſtungen. Allein mitten in der 
größten Gefahr wuchs die Macht der Taboriten. 
Schwaͤrmeriſche Prediger ſeuerten ihren Muth an und 
verkuͤndigten, daß Chriſtus bald wieder auf der Erde 
erſcheinen, ihre Feinde ſtuͤrzen und alle Staͤdte der 
Welt, nur Pilſen, Gans, Laun, Schlan und Klattau 
nicht, mit Feuer vertilgen wurde. Nun fluͤchtete alles 
in dieſe Starter, Eben fo wirkſam und noch entſchloß⸗ 
ner war Ziska. Er hatte ſich mit andern Rittern eid⸗ 
lich verbunden, Sigismunden nie als König zu erken⸗ 


nen. Die Zahl der Verbündeten wuchs taͤglich. Sie = 


beſetzten den Berg Tabor und bauten eine Stadt aus 
den lt des Bang hier . Kloſters. 
’ giska hielt ſich in ‘Dilfer, wo die türig Truppen 
ihn eingeſchloſſen halten, nicht wohl fuͤr ſicher; mit 
großer Tapferkeit ſchlug er ſich durch und verwandelte 
Tabor bald in eine ſtarke Feſtung. Auch in Prag, 
wo die Katholiken anfingen ihre Freude uber die Un⸗ 
terdruͤckung der Taboriten laut zu aͤußern, hatte Joh. 
Jeſſenitz und andre Prediger ſogar von den Kanzeln 
herab dieſe zum Widerſtand aufgefordert. Nun ver⸗ 

: AEE fich die Prager nar als vorher; es war kein 
; . Tu⸗ 

4 bee dia Schaal: Die Hustle vor 
Naumburg, jetzt to lebhaft erneuert, daß die kurze Datſtel⸗ 

lung der wichtigsten Perſonen und Auftritte deu beſern dieſer 


Blaͤtter, hoffe th, nicht unwillkommen ſehn wird, Die $ Fa⸗ 
bel des Schguſpiels ſelbſt it aber erdichtet, 
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Tumult, ſondern cin förmlich angeordneter Aufſtand. 
Bürger, Adliche, die Univerfitat und die Geiſtlichkeit, 
ja ſpaͤterhin der Erzbiſchof Konrad von Vechte 
ſelbſt, verbanden ſich eidlich, einander mit Leib und 
Leben beyzuſtehn. Sogar Czenko von Warten 
berg, der Kommandant des koͤnigl. Schloſſes trat 
auf ihre Seite, uͤbergab das Schloß und forderte an⸗ 
dre Städte in einem Kreisſchreiben zum Ungehorſam 
gegen Sigmund auf, weil er die Mark Brandenburg 
die damals zu Boͤhmen gehörte, verkauft, Huſſen 
und Hieronymus gegen Treue und Glauben habe ver⸗ 
brennen und das Kreuz wider die Boͤhmen predi⸗ 
gen laſſen. Einen neuen Haufen Misvergnügte ver⸗ 
ſammelte Kruſſina von Lichtenburg bey Trzebecho⸗ 
wiz auf einem Berge, den fie Horeb und wovon fie 
fic Horebiten nannten. Sie zerſtoͤrten ſogleich 
nehrere Kloͤſter und zogen nach Prag, wo Kruſſina 
zum Oberbefehlshaber erwaͤhlt wurde. Der dadurch 
beleidigte Czenko verließ nun wieder ihre Partey und 
e fo Sigmunden das Schloß. 80 

Dieſes, ſo wie der auch von koͤnigl. Truppen be. 
feste Wyſſehrad machte die Lage der aufgeſtandnen 
Prager. hoͤchſt bedenklich, ja ſie war einzig; denn in ih⸗ 
rer Mitte von dieſen beyden Feſten durch Ausfälle he: 
unruhigt und von einem großen feindlichen Heer einge: 
ſchloſſen und beſtuͤrmt, ſchwebten die Prager bed 
in der Gefahr überfallen zu werden. 

Ordnungslos griff zwar der Poͤbel in der erfien. 
Beſtürzung das Schloß an, aber vergebens, und raͤchte 
ſich dafür an Palaͤſten, Kirchen und Kloͤſtern in tee. 
25 er 11 0 
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Sigmund war mit den Vorderhaufen eines meiſt 
aus Deutſchen beſtehenden Heeres von Sotaufend 


Mann in Boͤhmen eingeruͤckt und bis nach Kuttenberg 


vorgedrungen. Hier erſchienen Abgeordnete aus Prag 
baten um Verzeihung, verſprachen Gehorſam und er⸗ 
boten ſich zum Zeichen der vollkommenſten Unterwer⸗ 
fung einen Theil der Stadtmauern abzutragen, ſie be⸗ 
dungen ſich aber zugleich den Genuß des Kelchs. Aber 
Sigmund im Vertraun auf feine Macht, die hernach 
auf 150000 Mann wuchs, gab jetzt noch weniger der 
Milde Raum, ſondern befahl ihnen, ihre Waffen in 
die koͤnigl. Schloͤſſer abzuliefern und ſich feiner Will⸗ 
kuͤhr zu uͤbergeben; wenn er nach Prag fame, wuͤrde 
er ſehn, was für Gnade fie verdient haben würden. 
Die Prager, immer zur Ausſoͤhnung geneigter als die 
ſtoͤrrigen Taboriten, hatten hohe Urſache von Sigis⸗ 
mund, der alle und jede gegen ihn bewaffnete Boͤh⸗ 
men für ſtrafwuͤrdige Aufrührer hielt, nichts als die 
haͤrteſten Ahndungen zu befürchten, und beſchloſſen 
jetzt eher unter dem Schutte ihrer Stadt ſich zu begra⸗ 
ben, als ſich ihm zu ergeben. Sie verſchanzten ſich 
aufs neue. Ziska und Huſypnez eilten mit Verſtar⸗ 
kungstruppen herbey und ſchlugen ſich muthig durch 
die koͤniglichen Heere. Die ſchwaͤrmeriſcheren Tabori⸗ 
ten hatten nun wieder die Oberhand und ſetzten, nach⸗ 
dem ſie ihren Bund gegen Sigmund und alle Feinde 
des Kelchs erneuert hatten, 12 Glaubensartikel auf. 
Wer dieſe nicht unterſchrieb, mußte aus der Stadt 
wandern. Es gelang ihnen durch die wuͤthendſten An: 
griffe Sigismund bis Altbunzlau zuruͤck zu werfen. 
Mit einem Haufen Huſaren machte er nun in den bez 
u Gegenden a auf die Hußiten und vere 
heerte 


/ 
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heerte ihre Güter. Zu Leutmeriz ließ er 17 (nach 
andern 24) Hußiten, weil ſie nicht dem Kelch entſa⸗ 
gen wollten, in die Elbe ftürgen. Der paͤbſtliche Le⸗ 
gat wetteiferte in diefen Dragonaden mit dem Landes⸗ 
vater. Die Taboriten opferten dagegen 8 katholiſche 
Geiſtliche ihrer Rachſucht auf und Nikol. von Huſynez 
ſchlug den Ulrich von Roſenberg, der Tabor ein⸗ 
ſchloß, und erbeutete das ganze Lager. y 0 


| Sigismunden war es indeß gelungen in den Wyſ⸗ 
ſehrad zu kommen und auch das Schloß mit Lebens⸗ 
mitteln zu verſehn. Sein großes faſt ganz in Aus⸗ 


ländern beſtehendes Heer hatte Prag von allen Seiten 
eingeſchloſſen. In der Stadt befanden ſich 50000 


Wehrhafte, deren Waffen faſt nichts als Spieſſe und 
mit Eiſen beſchlagne Dreſchflegel waren; denn Feuer⸗ 
roͤhre waren damals noch ſelten. Den raten Julius 
wurde die Stadt von 4 Seiten beſtürmt. Ziska, der 
ſich auf dem Berge Witk ow verſchanzt hatte, wurde 
zwar ſeiner tapfern Gegenwehr ungeachtet, von dem 
Markgraf von Meiſſen, Friedrich dem Strei thas 
ren, verdrängt; aber Lipniczky, ein Prieſter, 
führte, das Sakrament in der Hand, neue Huͤlfsvoͤl⸗ 
ker herbey; dadurch verſtaͤrkt, griff Ziska ſogleich die 
Deutſchen wieder an und warf ſie aus den eben ero⸗ 
berten Verſchanzungen. Die heldenmuͤthige Verthei⸗ 
digung dieſes wichtigen Poſtens gab ihm von nun an 
den Namen des Ziskaberges. Auch viele Pra⸗ 
gerinnen ſtritten hier in Mannskleidern und eine zuͤn⸗ 
dete ſogar am roten Julius Sigismunds Lager 
an. 


Die 
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Die Deutſchen wurden überall zurück geſchlagen 
und beſchuldigten die bey ihrem Heere befindlichen Boͤh⸗ 
men der Verraͤtherey, fo daß Sigmund kaum hindern 
konnte, daß mitten im Lager beyde Nazionen auf ein⸗ 
ander losſchlugen. Schwärmeriſcher Religionseifer 
und Nazionalhaß vereinigt gaben die blutigſten Auf⸗ 
tritte. Die Deutſchen hielten faſt alle Böhmen für 
Taboriten und verbrannten alle, die ihnen in die Hans 
de fielen. Selbſt Weiber und Kinder in den benach⸗ 
barten Dörfern erfuhren die unmenſchliche Grauſamkeit 
der Deutſchen. So wie die Taboriten auf den Pra⸗ 
ger Wallen Scheiterhaufen anzuͤndeten, auf welchen ſie 
in ausgepichten Faͤſſern die ungluͤcklichen Schlachtopfer 
ihrer Rache, vor den Augen der Belagerer den Flam⸗ 
men Preis gaben. 


Sigmund ließ ſich indeß vom Erzbiſchof krönen, 
leerte alle Kaſſen deren er nur habhaft wurde, nahm 
Kleinodien und gleich den Taboriten, die bloß hölzerne 
und ſteinerne Bildſaͤulen der Heiligen zertruͤmmert hat⸗ 
ten, ſchmolz er goldne und ſilberne ein, um ſeine Heere 
zu befriedigen. Selbſt die Güter von 43 durch die 
Hußiten zerſtoͤrten Kroͤſtern machte er zu Domänen oder 
verſchenkte ſie an ſeine Getreuen. Dieſes und die Ver⸗ 
pfaͤndung der boͤhmiſchen Städte Außig und Brig an 
den Markgrafen von Meiſſen machte Sigismunden bey 
allen boͤhmiſchen Patrioten immer verhaßter. 


Die Deutſchen zogen ſich, nach aufgehobner Bela⸗ 
gerung zuruck und bezeichneten ihren Weg mit Brand, 
Mord und Verheerungen. Auch die Breslauer und 
14 ſchleſiſche Herzoge waren mit 20000 Mann zu 

i Sig⸗ 
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Sigmunds Heer eff Nächod und Trautenau 
eingebrochen; hatten aber um Frieden gebeten und 
verſprochen es mit den Pragern zu halten. Wie ſie 
dies erfüllten und welche ſchreckliche Folgen dieſer Krleg 
fur Schleſien harte, werden wir bald ſehen 

Auch Sigismund, erbittert Wer die ſehlgeſchlag⸗ \ 
ne Belagerung, febte mit Feuer und Schwerdt den 
Hußiten und ihren Gütern zu, wo er ſie nur erreichen 
konnte. Die uͤbermaͤchtigen Taboriten in Prag {ets 
ten die altſtaͤdter Rathsherren ab, welche nicht alle 2 
Glaubensartikel unterzeichnen wollten. Es erfolgte 
ein neuer Bilderſturm und Zerſtdrung aller noch ſtehen⸗ 
den Kloͤſter und für uͤberfluͤßig erklaͤrten Kirchen in 
Prag bis auf ein einziges Nonnenkloſter, in welches 
man die Nonnen der niedergerißnen Klöͤſter warf und 
ſie zwang das Abendmal unter beyden Geſtalten zu 
genieſſen. Der Wyſſehrad wurde aufs neue belagert; 
Sigismund eilte ihn zu entſetzen herbey, und zuͤndete 
um die Prager zu ſchrecken, 24 umliegende Doͤrfer an. 
Jene wiederholten das Anerbieten der Unterwerfung 
mit den 4 alten Bedingungen; fie forterten die Frey⸗ 
heit zu predigen fuͤr jedermann, den Genuß des Kelchs 
im Abendmal, die Einziehung aller geiſtlichen Guͤter 
und die öffentliche Beſtrafung der Todſuͤnden. Gig? 
munds Zorn wurde dadurch auf's neue entflammt; er 
i berennte Prag mit 20000 Boͤhmen, Ungarn und 
Mähren. Aber die Bauernkerle, wie Sigmund die. 
Hußiten nannte, erſchlugen mit ihren Dreſchflegeln 
500 ihrer Feinde und den Anführer derſelben und jag⸗ 
ten fie zuruck. Der Wyſſehrad fiel zum zweytenmal 
in die Gewalt der Prager; ſogleich den folgenden Tag 
ward er vom Pöbel geplündert und zerſtöͤrt. 

eS 2 Zis ka 
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Ziska und Sigismund beſonders die Ungarn 
ſchwaͤrmten jetzt mit verdoppeltem Grimm im Lande 
umher. Die Bürger von Prachatitz hatten alle 
Hußiten aus ihrer Stadt gejagt und einige verbrannt. 
Ziska hatte in ſeiner Jugend hier ſtudirt und bot der 
Stadt aus Zuneigung Frieden und Freundſchaft an, 
wenn ſie ihm die Thore öffnete, Jene entweder durch 
Parteyhaß verblendet, oder durch die Drohungen der 
Hußiten ihre Brüder zu rächen, mistrauiſch gemacht, 
ſchlugen es ihm ab. Die Stadt wurde nun mit 
Sturm erobert, Weiber und Kinder aus der Stadt 
gejagt und über 300 Bürger umgebracht; 85 davon 
ließ Ziska zuſammen ſperren und verbrennen. Wer 
um Barmherzigkeit flehte, dem antwortete er: ich muß 
das Geſetz Chriſti mit eurem Blut erfüllen. 


Alle dieſe Greuel gab man allein dem Koͤnige 
Schuld; er wolle, hieß es, ganz Ungarn darum ge⸗ 
ben, wenn nur in Böhmen kein Böhme wäre, Man 
trug dem Könige von Polen die boͤhmiſche Krone an. 
Huſynez ward daruͤber fo ergrimmt, daß er Prag ver⸗ 
ließ. Er ſtuͤrzte vom Pferde, da er einem Wagen 
nicht ausweichen wollte, brach ein Bein und ſtarb 
bald darauf. Ziska wurde nun von den ‚Hußiten zum 
Oberbefehlshaber erwaͤhlt. : 


(Die Fortſezung folgt.) 


Bere 
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Verwelgrete man in aͤltern Zeiten in Bres⸗ 
lau Verbrechern, die von Leidenſchaft über: 


eilt, andre toͤdteten, ein RER. 
Begraͤbniß? 


Am often Februar 1618 des Abends gerieth 
Sebaſtian von Loß und Goſſendorf bey Gelegenheit ei⸗ 
ner Schlittenfahrt mit dem Hanns Wilhelm von 
Dompnig auf dem hieſigen Neumarkte in Streit. Sie 
zogen blank und Loß ſtach den Dompnig mit ſeinem 
Rappier in den Unterleib, daß dieſer gleich todt nie⸗ 
derſank. Drey Advokaten, nachdem ſie von der Lage 
der Sachen ſich genau unterrichtet hatten, lehnten es 
ab, den von Loß zu vertheidigen, mit der Erklaͤrung, 
daß, da fein Eingeſtaͤndniß mit der Zeugen Ausfage 
ganz uͤbereinſtimme, fie ihm mit gutem Gewiſſ en nicht 
dienen koͤnnten. Er wurde zum Schwerdt verurtheilt. 
Mit gerichtlicher Bewilligung beſuchten ihn nun ſeine 
Frau und naͤchſte Verwandte, er ordnete ſein Be⸗ 
graͤbniß ſelbſt an, feste fein Teſtament auf und aber. 
gab es den Gerichten. Seinem ſechsjaͤhrigen Sohne 
und feiner noch jüngeren Tochter ſchenkte er jedem ei⸗ 
nen Floren ungariſch, den er ihnen in einem ſeidnen 
Tuche um die Hand band; der Knabe erhielt noch des 
Vaters Leibguͤrtel. 

Am Tage der Hinrichtung den 2 6ſten April früh, 
um 6 Uhr zogen die Zechleute auf den Platz vor dem 
Rathhauſe (zwiſchen dieſem und der goldnen Krone) 
und ſchloſſen den Kreis. Um 7 Uhr verfammelten ſich 
die zum peinlichen Halsgerichte noͤthigen Gerichtsper⸗ 
ſonen 
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fonen in der Schoͤppenſtube des Rathhaues: Um 8 
Uhr kuͤndigte der Ton der großen Glocke auf dem Ma⸗ 
ria Magdalenen Thurm dem Verurtheilten feine Ster⸗ 
: beſtunde an. Er zog nun, auf dem Kopfe einen Kranz 
von gruͤnem Majoran, den Hals bis an die Bruſt ent⸗ 
bloͤßt, uͤber die Arme ein ſchwarzſeidnes Band ge⸗ 
ſpannt, uber feiner gewoͤhnlichen Kleidung einen neuen 
Mantel tragend, unter Begleitung zweyer Geiſtlichen 
und unter einer Bedeckung von mehrern Stadtſolda⸗ 


keen aus der Geſchoßenſtube, feinem Verhaftsort, nach 


der ſogenannten Schoͤppenſtube, der heutigen Stadt: 
gerichtsregiſtratur, wo das peinliche Halsgericht in ge⸗ 
woͤhnlicher Form über ihn gehegt wurde; nur ſtatt des 
Ausdrucks „armer Suͤnder“ hieß es „gegenwärtige 
Perſon.“ Zu der Hinrichtung war auf einem Sand: 
huͤgel ein ſchwarzes Tuch mit weiſſem Kreuz von einem 
Schwerdt⸗ (Gerichts) Diener ausgebreitet. Loß 
zeigte bis auf den letzten Augenblick einen unerſchütter⸗ 
ten Muth. Sobald der Scharfrichter den Streich ge⸗ 
than hatte, begab er ſich mit ſeinen Leuten weg, ohne 
daß einer von denſelben den Verbrecher beruͤhrt hatte. 


Sechs Todtengraͤber traten nun hinzu, legten den 
Leichnam nebſt dem Kopfe in einen neuen Sarg, den 
ſie mit einem ſchwarzen Tuche behingen und trugen 
ihn — oͤffentlich und ungehindert — in die Wohnung 
der Wittwe, wo ſie ihn wuſchen und bekleideten. 
Nachfnittag mit Begleitung von 8 Geiſtlichen und der 
halben Schule und unter dem Geläute der Glocken 
wurde er auf den St. Barbara: Kirchhof beerdigt. 
Die Choraliſten trugen die Bahre, die ein aus der 
Kirche entlehntes schwarzes Leichentuch mit weißatlaß⸗ 

IA nem 
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nem en aten Der Leiche folgten der Schwa⸗ 
ger des Hingerichteten, viele andre vom Adel und vom 
Bürgerfiande. Nur die Fackeln Wappenſchilder 
waren vom Magiſtrat verboten worden. Dian fenfte, 
die Leiche in ein von Loß erkauftes Grab vor einem 
Blinde (Niſche) zwiſchen einem Ei da um, und dem 
Todlengräberhauſe. : 


Diefe aus den Atten gezogne Shatfachen b haben 
wir geglaubt hier nach den obigen Umſtaͤnden erzaͤhlen 
zu muͤſſen, um dadurch eine Menge von Fragen, die 
bey ahnlichen neuern Vorfällen aufgeworfen wurden, 
zu beantworten. Solfte dies oder jenes, z. B. die 
Aeußerung der drey Advokaten, manchen überraſchen: 
ſo verweiſen wir den Unglaͤubigen an die Quelle, aus 
welcher wir vielleicht kuͤnftig noch aͤhnliche anziehende 
Faͤlle mittheilen werden. Daß aber diejenigen, welche 
qus Raubſucht, vorſaͤtzlicher Weife und mit uͤberlegter 


Grauſamkeit mordeten, eine andere Grabſtaͤtte als 


beym Galgen oder auf dem Ms yale ‘Pavon afin 


den ſich a Beyſpiele. ER 


i. 


Aller te h. 


met Bauer und der Amtmann. 


; Bauer. 
es Amtmann Falk, ſein Diener; 
Hier ſind zwey fette Hühner. : 
Gevatter Kunz will mich verklagen; 
Ich komm', es nur vorher zu Tagen, 
8 Sein 
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Sein Grenzſtein ſtand mir ungelegen, 
Drum hab’ ich ſeitwärts ihn gerückt, 
$ RER 
Amtmann. 

Kunz hat die Klage zwar heut früh ſchon eingeſchickt; 
Doch nehmt mein Wort, ich werde ſie geſchickt, 

Wie ihr den Stein, bey Seite legen. : 

J. F. W. Krebs. 


4 


Der heilige Spieler, 


Als der alte Abbé de Cosnac, Erzbiſchof von 
Aix, hörte, daß man Saint Frangois de Salles uns 
ter die Heiligen verſetzt hatte, rief er aus: „Ey, M. 
„de Geneve, meinen alten Freund! Ich bin entzückt, 
„daß er fo viel Gluck macht, es war ein artiger ſchar⸗ 
„manter Mann, ſogar ein ehrlicher Mann, wenn er | 
„auch zuweilen im Piquet, welches wir oft zuſammen 
„ſpielten, etwas unterſchlug!“ Aber gnaͤdiger Herr? 
ſagte man, wie iſt das möglich, daß ein Heiliger im 
Spiel prellen kann? O! erwiederte der Erzbiſchof, er 
gab ſeine guten Urſachen dabey an: was er gewann, 
war fire die Armen. 


Maint en o n. 5 
1 x > 
Der Abbe de Choisy dedicirte feine Ueberſetzung 
von Thomas a Kempis Nachfolge Chriſti der Madam 
de Maintenon, die damals ſchon die Fromme machte 
und zugleich erklaͤtte Maitreſſe des Königs war. Um 
dieſer Dame ſich zu empfehlen, ließ der Abbe vor feine 
Ueberſetzung ein ſchoͤnes Kupfer ſetzen, auf dem Ma⸗ 
dam de Maintenon vor einem Eruciſix auf den Knieen 
= vt lag, 
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lag, und unter welchem die Worte aus Pfaln 45, 12 
ſtanden: Audi, Filia, concupiscet Rex decorum 
tuum; (Der König wird Luft haben an deiner Schoͤ⸗ 
ne.) Diefe Anwendung aͤrgerte jedermann, und man 
bewog ihn, von allen Exemplaren, die er noch übrig 
hatte, da nur erſt wenige verſchenkt waren, dies Ku⸗ 
pfer wegzuſchneiden. Daher werden die Exemplare 
mit dem Kupfer von den Bücherliebhabern ie hoch be⸗ ; 
zahlt. 


De la Fert é. 


Der Chevalier de la Ferté war jung und ſehr 
vorlaut. Der König, der viel Guͤte für feine Familie 
hatte, gab ihm einſt eine Anweiſung von 500 Thalern 
auf ſeine Chatoulle mit den Worten: Junger Mann, 
dieſe Summe will ich Ihnen jaͤhrlich vermehren, ſo 
wie Sie immer an Klugheit zunehmen werden. Ach! 
antwortete der Chevalier, Ew. Majeſtaͤt wiſſen nicht, 
wozu Sie Sich verbindlich machen, ich werde Sie zu 
Grunde richten. — Indeſſen fuhr der Chevalier, 
trotz dieſer Gasconnade, immer fort, Thorheiten zu 
begehen; z. B.: Er war zu Lyon in einem Handels⸗ 
hauſe, wo man Pharao ſpieltez die. Bank war voll 

Loujsd'or und Thalern in Papieren, er fing an auf 
ſein Wort und glatt Geſicht mitzuſpielen, und wagte 

auf einmal tauſend Louisd'or. Er gewann fie, mach⸗ 
te Paroli und verlor. Sogleich ſprang er auf, ſagte: 
„Nein, der Streich iſt nicht mit Gelde zu be⸗ 
zahlen“; und e wirklich nicht. 


\ 


on ; Würfe 


Aufmunterung zur Freude. 


Auf! laßt uns das Leben genieſſen! E 
Es fließt unaufhaltſam dahin. 
Die Stunden mit Freuden verſüͤſſen, 
Nennt ſelber der Weile Gewinn. 
kuf! Huldinnen! ſcherzet und küſſet! 
Auf!, Juͤnglinge! eilet und ſchlieſſet 
Euch an die entzuͤckenden Reihn, 
Die froͤhlichen Tanzen fic) weihn. 


Wer wollte vertrauern die Jugend 2 ; ai 

Verſeufzen das Leben in Müh? i 

Iſt ſelber doch heiter die Tugend; x 
Zur Heiterkeit rufet auch ſie. 

Die Sterne des Himmels zu zähten, 

Laßt Zach, laßt Boden ſich quälen. 
Auf! meßt, was im Glaſe hier freift, > 
Des Weines ers Geiſt. f 


Am Buſen liebender Schönen 
Lauſcht Echos aͤffendem Hall, 
Der Nachtigall ſchmelzenden Tönen, 
Des Baches geſchwätzigem Fall, 
Wie lieblich die Wellen fic) kraͤuſeln! 
Wie freundlich die Zephyre ſaͤuſeln! 
Wie fuͤllet der ſtaͤrkende Duft 
Des würzigen Veilchens die Luft! 
Hinweg mit ſchmutzigem Geize! 
Verſchwendriſch beut uns Natur 
Die ſtets fic) verjüngende Reize 
Und goldene Fruͤchte der Flur. 
; ; Fe Eng 
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Enteilet den muͤrriſchen Greiſen 
Auf! tanzet nach huͤpfenden Weiſen A x 
‘mit bluͤhenden Mädchen den Rein 

Und ſchluͤrfet den ſprudelnden Wein, 


x Die letztern Charaden: 1. Graben. Rabe, 
Grab, 1) Berg, 2) Garn, 3) Garbe, 4) aber, 
3 5 6) Gabe, 7) Gran, 8) Bern. 
2 masenpaot, ac wane ‘ 


Charade: 


Einſylbig. 


Niemals am Körper dir feil, y 
= Bin ich vom Ganzen nur Theil. BEER, 

Bald bin ich groß und bald klein; : f 

Tauſend Geſtalren find mein. 

Kopflos, liebt mich der Scherz, : 

Wie dein berwundetes Her; 5 | 

Bald nur Schelle dem Ohr, 

Bald evton’ ich im Chor. 

Wechſeln 2 Staben den Rang; 

Duͤſter iſt jedem mein Klang; 

Seufzer und Thraͤnen ſind dann 

Immer mein traurig Geſpann. 

Vordermann fort, ach wie ſchwer 2 

Stottert manch Büͤrſchchen mich her; — 

: 2 Stolz, ; 
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; ee und wie Braͤute fo gern 
Sprechen mich kleingroße Herrn. 
Schneide den letzten dann ab 
Bin ich, lebendig, ein Grab. 


Rat hfe t 
Die Roſſe; aus dem Engliſchen. 


Ein Roß in vollem Laufe; ein zweytes, ihm entgegen 
kommend; ein drittes in der Nähe lauſchendz rings umher Hora 
niſſe ohne Zahl. . : y ; 


Nr. 2. Edles Roß, wo hinaus? Nr. I. Der Schadenfreu⸗ 
de zum Schmerze 

Rett’ ich in's Weite durch Flucht mich vor der Horniſſe Wuth. 

Nr. 2. Fliehen? Wo denkeſt du hin? Dann werden fie dreiſter und 
wilder. : 

Hebe den nervigen Schweif mächtig und ſchlage fie tode? _ 

Nr. I. Lieber, das geht nicht. Du ſiehſt ja, es find der Ber 
OS ſtien viele; 

Ach und geſtutzt von Natur iſt mir die Waffe, der Schweif. 

Nr. 2. Nun, fo will ich den meinen dir leihn. Die Schä⸗ 
i ker? Es wurmt fie 

Keine Roſſe zu ſeyn. Darum verfolgen fie uns. 

(Sende toben und ſchlagen, Die Horniſſe bleiben ſitzen.) 
Nr. 3. Selten ¡ft es fuͤrwahr, daß einem Roß von Geburt ſchon : 

Fehlet der ſchuͤtzende Schweif, deſſen doch jedes bedarf. 
Seltener noch, daß ein ¿rentes aus Mitleid oder Verwandſchaft 

Naht und dem armen Kumpan willig den Seinigen leiht. 
Aber das ſeltenſte iſt, daß zwey ſich raſtlos zermartern, ; 

Und zu Boden geſtreckt keine der Horniſſe fällt. 

y : Singefandt. 


Dieſer Erzähler nebſt dazu gehörigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Barth⸗ und Hambergerſchen 
Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 
platz, der großen Waage gegenüber ausgegeben, u. 

iſt auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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